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dem Rahmen ein Ganzes zu bilden scheint; ob diese Membran ein

Teil des Integuments der Raupe oder vielleicht ein Exudat des Schma-
rotzers darstellt, habe ich nicht ermitteln können. Wir können vielleicht

vermuten, dass der Schmarotzer durch das Festspinnen seines Wirtes

diesen von der Mög- Mri^^^t>y^
lichkeit einer weiteren /i^^^^^^^^fc.^ ,.,,

Nahrungsaufnahme ab- ''t^TO^^^^^^?^^^^rnr,?f^:-^^^^^^^
halten wollte, um nicht ""h^^^^^^^^^^^*^^
durch den mit der Nah- l^. ,^ ^^ •, ^ ,, j. ^

f..,,, ,r Fisf. 10. Teil des Hinterbeines,
rung angefüllten Ver- *

dauungstraktus räumlich beschränkt zu sein — der Schmarotzer hat

selber keine Nahrung mehr nötig — oder durch locomotorische Be-
wegungen der Raupe bei der Verpuppung behindert zu werden, lieber

die Frage, ob und wie weit die Schmarotzerlarve tatsächlich, wie es

den Anschein hatte, ihren Wirt teilweise ausgefressen, oder ob sie nur
flüssige Nahrung aufgenommen hat (Fettgewebe!?), ist schon deswegen
schwierig zu entscheiden, weil die Art ihrer Mundteile nicht ermittelt

werden konnte. Der Umstand aber, dass zweifellos die Muskellagen
der Bauchwand der Raupe, soweit die Oeffnung reicht, verschwunden
sind, nötigt uns zu der Annahme, dass die Larve fähig war, auch feste

Stoffe zu sich zu nehmen.
Man ist vielleicht berechtigt anzunehmen, dass der Schmarotzer

das ventral gelegene Bauchmark verzehrt habe, und wäre bei dieser

Voraussetzung die Bewegung des hinteren Körperendes bei Beunruhigung
der vorderen Teile der Raupe von besonderem Interesse. Ob noch
andere Organe in Mitleidenschaft gezogen werden, entzieht sich meiner
Beurteilung.

Die schlesischen Odonaten-
(Zugleich ein Verzeichnis der schlesischen Arten.)

Von Ed. J. R. Scholz, Königshütte, O.-S.

(Schluss aus Heft II.)

In der Jugend ist die Imago noch nicht ausgefärbt. Erst mit

der Geschlechtsreife erscheint sie in den allbekannten herrlichen Farben.

In manchen Fällen lassen sich greisenhafte Formen unterscheiden,

doch empfiehlt es sich allgemein, nur ein Jugend- und Pubertätskleid

zu kennzeichnen.
Einige Aeschniden, z. B. mixta, haben sekundär sexuelle Merk-

male. Die u haben braune Schenkel. ^1. cyunea überdauert die

ersten Fröste, Lestes fusca überwintert sogar als Imago unter Heide-

kraut u. a.

Bei der Vereinigung der Geschlechter lässt sich ein gemein-

samer Grundzug, durch die überall in ähnlicher Weise modifizierten

Begattungsorgane bedingt, nicht verkennen. Sie pflegt öfter wieder-

holt zu werden. Bei L. quadrintaculata dauert der Akt immer nur

etwa 30—40 Sekunden. Längere Luftreisen, förmliche Hochzeitsreisen,

gestattet sich schon L. rulf/af't. Die Aeschniden steigen dabei bis zu

bedeutenden Höhen auf und lassen sich dann senkrecht herabfallen.

Auf solche Weise gelingt es wohl manchmal einem flinken Sammler,

die sehr seltenen Q mancher Aeschna-Arten zu erhaschen. Stunden-

lang bleiben oft die Geschlechter vereinigt bei Agrion und Platy-
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cnemis. Letztere scheinen monogam zu sein. Lib. 4 maru/afd. und

viele Libeliuliden sind polyandrisch, Anax und viele Vertreter der

Gattung Aeschna dagegen polygam.

Zu den Gewohnheiten der Libellen gehört es ohne Zweifel, sich

an gewisse Oertlichkeiten zu binden. Die Wanderlibellen und auch

Epitheca entfernen sich sehr weit von dem Ort ihrer Geburt. Letztere

Art verschwindet dann nach kurzer Zeit spurlos, obwohl nicht ange-

nommen werden kann, dass ihre Lebensdauer mit der noch nicht

14 Tage währenden Flugzeit in Schlesien erschöpft sei. Wanderzüge

von Libellen sind schon wiederholt beobachtet worden'). Meist ist

es die Wanderlibelle, doch zieht auch L. ouUjafa (1903). Einzeln

wandern Aeschna, Calopteryx, Agrion, Lestes. Epitheca fliegt wenig,

meist gar nicht nachmittags. Som. metalUcft und /lafoinacii/dfa iutnmeln

sich bis tief in die Abenddämmerung hinein. —
L. pedemontana, eine weniger fluggewandte Art mit braun bandierten

Flügeln, entschwindet unglaublich schnell dem Beobachter und wird

selbst in grösster Nähe übersehen, wenn das beobachtende Auge höher

als die fliegende Libelle gelegen ist. Aehnlich ergeht es uns bei Lih.

scotica, wo "die bläulich schillernden Flügel das Licht stark reflektieren.

Zum Melanismus neigen manche Arten, auch das l von Som.

alpesti'is. Ganz besonders veranlagt dazu ist die schon oft genannte

Libellula quadrimariihUa, von der ich die schöne oberschlesische Lokal-

form Dittrichi Se/io/z abbilden kann.

Von Parasiten haben die Libellen im Verhältnis zu anderen

Ordnungen wenig zu leiden. Die winzigen Schmarotzer von Calo-

pteryx, Polynema und Prestwichia sind, soviel mir bekannt, in Schlesien

noch nicht aufgefunden worden, hingegen kennen wir Hydrachniden,

die als Ektoparasiten an den hnagines vorkommen. Sehr häufig sitzen

die rötlich bis orangeroten, kugeligen Larven an den Pleuren, selbst

an den Coxen und Flügeln, /v'.y/^'.v harbara trägt deren fast regel-

mässig und meist zwei nebeneinander am Metasternum. Nach der

Entfernung des Parasiten wird eine Verletzung des „Haut-Skeletts-'

deutlich sichtbar. Recht eigentümlich ist der Sitz derselben h^M'ord.

aenea und Jjcnr. c(iiid(dis (cf. Anhang zu Tümpels Werk S. 310),

wo sie nur im untersten Teil der Abdominal-Rinne sitzen und ehedem
zur irrtümlichen. Auffassung einer Brutpflege bei Libellen Veranlassung

geben konnten. Der wissenschaftliche Name dieses Schmarotzers,

Acarus iibeüulae Deg., ist aber jedenfalls als Sammelbegriff zu nehmen.

Einige Libellen lassen sich sehr schwer zweckmässig und dauer-

haft präparieren. L. pedemontana. (
'al. oinjo, splendens u. a. präpariere

ich seit Jahren mit Grashalmen (Agrostis), die in Borsäure-Alkohol

gelegt und dann getrocknet wurden. Die Halme von entsprechender

Länge werden am frischen Tier etwas unterhalb des Kopfes eingeführt,

das Abdomen wird nicht aufgeschnitten. Noch nach Jahren lassen

sich so präparierte Tiere aufweichen, ohne zu zerfallen.

Obwohl die geographische Verbreitung der Arten aus dem nun
folgenden Verzeichnis ersichtlich wird, soll hier doch kurz eine Ueber-

sicht gegeben werden. Die Agrioniden in ihrer weit überwiegenden
Mehrzahl gehören der Ebene an. A. boradis wurde bisher nur im

*) Siehe Jahresbericht des Schles. Lehrervereins für Naturkunde 1908.
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Gebirge, Son/. alpp-siris nur in Oberschlesien, .1. n(fe.scen.s nur in Nieder-

schlesien aufgefunden. Im ersteren Teile Schlesiens ist in manchen
Jahren L. pedrmoniana gemein, dagegen Af/rion Intiula/mn bisher nicht

gefunden worden. Wenn ich auch einem Dziedzielewicz
insofern nicht folgen mag, um aus an und für sich geringwertigen

Zeichnun.gsabänderungen neue Varietäten zu konstruieren, so habe ich

doch nicht umhin gekonnt, zwei Lokalformen, die als Gipfelformen

mir z.T. seit Jahren bekannt wurden und eine gewisse Konstanz zeigten,

durch Beschreibung bezw. Benennung zu fixieren. Die oberschlesische

Lokalform von L. qiiadnmaculata nannte ich nach dem bekannten

Hyraenopterologen Professor R. Dittrich, die schlesische Lokal-

form von Cai. -splendots nach Dr. Tümpel. Es bleibt mir noch die

Pflicht, den Herren Prof. Dr. K ü k e n t h a 1 und Dr. Zimmer, die

mir die Benutzung der Universitäts-Sammlung und der Bibliothek

freundlichst gestatteten, sowie Herrn Oberlehrer Munderloh, der

mir aus Niederschlesien einige Arten sandte, besten Dank auszu-

sprechen. Die Nomenklatur des Verzeichnisses ist die Tümpels,
nur habe ich CnnhiUa acnpu L. als eigene Gattung wegen der ge-

spaltenen unteren Analanhänge den anderen Goldjungfern,

chlora, vorangestellt.

Sehn. = Schneiders Verzeichnis, o. g. F. = ohne
Fundort.

L Lih e l l u l i d u e Westw.
Libellula L. {LibeUnla L)

\. qiiadri)/t(tci/l(da L. gemein, im Hochsommer selten!

2 Hauptformen.
a. Stammform mit dicht

ändert häufig ab mit

Pterostlgma.

b. ab. Dittrich i Scholz.

Pleuren und Abdo-
minalseiten lichtgelb,

erstere mit reduzier-

ter Behaarung. Flüge

von der Wurzel bis

zur Spitze weitge-

hend melanistisch

verfärbt. L.yraenubila

Nwm., deren Diag-
nose nach Tümpel
gelbe Pleuren nicht kennt, ist somit als Zwischenform

aufzufassen. Moorwälder: Petrowitz, Kokoczinietz

häufig.

2. depressa L. gemein. M. V—VIL Erscheint

vorige. Es fällt die Ueberzahl der ^ 9 auf.

3. falnt, Müll, selten. VI. Protsch (Sehn.) o.

{Orthetniin Nwm.)
4. bninnea Fousc. nicht häufig. VI. Petrowitz.

5. coendescens F. häufig. M. VI—VII. Krehlau, Petrowitz. c ändert

ab mit ganz goldbraunen Flügeln.

6. cancellata L. nicht häufig. VI—VII. Breslau (Schw.) Krehlau

Somato-

genauen

V—IX

behaarten nicht gelben Pleuren;

dunklen Flecken ausserhalb des

L. ijiiadrimaciilata L. ab. hitlrichi Scholz.

forr

nicht

etwas früher als

Q. F. zool. Mus.
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{Sympetnmi Nwm.)
7. pedemoni(in<( All. manchmal gemein. E. VII —E. IX. Oberschi.

Industriebezirk, Nikolai, Emanueissegen.
8. sanqiilneu Müll, häufig. VII— VIII. Ueberall.

9.ßareo/a L. häufig. M. VI—IX. Ueberall. Häufig mit Milben
an Thorax und Coxen,

10. striolafa Charp. häufig. VIII— IX. Ebene und Gebirge. Mit Milben.

11. vulgatu L. gemein. A. VII —X. Ueberall. Milben an den Flügeln.

12. scoticaDonov.hsiuWg. A.VIIl

—

X. Chorzow, Paneweik, Myslowitz.

13. depressni.seula Selys. o, g. F. zool. Mus.
14. vieridiondii.s Selys. o. g. F. zool. Mus.

{LencorrJdnia Britt.)

15. ruhicimdu L. ziemlich häufig. M. V—VI. Petrowitz, Alt-Hammer,
Königshütte, Nikolai. Eier fast rund, gelblichweiss.

16. pectoralis Charp. ebenso häufig. M. V.—E. VI. Alt-Hammer,
Paneweik.

17. aI/)ifroN.s- Burm. Seefelder, Raiwiesen. (Sehn.)

18. caudalis Charp. sehr selten. Brieg (Sehn.)

Epitheca Charp.

19. bimaciildtu Charp. sehr selten. E. V. Krehlau. Flugzeit 1907

etwa 10 Tage. Beide Geschlechter setzen sich gern an niederes

Gesträuch, besonders die Ranken von Rubus und sind nicht

leicht zu fangen.

Cordulia Leach. {('ordvlpa?)

20. r/wm L. häufig. E. V-VII. Ueberall. Fehlte 1908 fast gänzlich.

Oberschlesische Tiere sind milbenfrei. Eier gelblich in Form
eines Doppelkegels.

S maf r Ii l or a Kby. (?)

21. metallira Lind, seltener aber 1908 häufig. M. VI—E. VII. Ebene
und Gebirge. Begattung wird bis in die Abenddämmerung
fortgesetzt. Im Alter Körper bronzefarben, das Goldbraun der

Flügel beim V erloschen.

22. alpe^tn^ Selys. 1908 die häufigste Goldjungfer. E. V—VI.

Petrowitz, Alt-Hammer. Moorwälder. ^ ändert ab mit ange-

räucherten Flügeln.

23. ßavomncvldid Vanderl. selten. E. V.—VI. Obernigk (Sehn.)

krehlau. Aehnliche Altersform wie Nr. 21.

II. ^4 e s c h n i d a e Selys.

G mph u s Leach.

24. rulgafissimus L. gemein. VI VIII. Ueberall.

25. se)pentiniis Charp. häufig. V—VIII. Breslau, Brieg, Glogau
(Sehn.), Krehlau, Oberschlesien.

26. ßacippfi Charp. selten. Brieg, Glogau, Saalwiesen, Reinerz (Sehn.)

27. forcipatns L. nicht häufig. E. V. Brieg, Ratlbor (Sehn.) Krehlau.

C r dul e g a st e r Leach.

28. cmnulatus Latr. in manchen Jahren, 1905, 1907 nicht selten.

E. V—VI. Lüben (Munderloh.) Kleophasgrube, Alt-Hammer,
Petrowitz.

An ax Leach.

.29. formosus Lind, sehr selten. Königshütte. 1 cT stimmt mit einem
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von Herrn Grützner am Garda-See gefangenen Stück völlig

überein.

d)0. paiiJifnoiie Selys. 1 cT Oswitz gef. von Wocke (Sehn.)

ui e s c h n a F.

31. pratmsis Müll, nicht selten. E. V—A. VII. Lüben (Munderloh.)
Krehlau.

32. cjjanea Müll. Überall geraein. VI—X. ^ 9 erscheinen zuerst,

scheint in Oberschlesien eine Lokalform zu bilden.

33. juncea L selten. M. VI—VIII. Petrowitz, Panewnik. Hängt
sich gern an die Stämme der Bäume. Jugendkleid: schmutzig-
weiss mit schwarz.

34. borcdlis Zeit Riesengebirge (Sehn.) o. g. F. Tümpel.
35. affinis Lind. o. g. F. zool. Mus.
36. riridi.s Eversm. sehr selten. VI. Riesengebirge (Sehn.) Königs-

hütte.

37. mirf(( Latr. nicht selten. VIII, IX. Breslau, Glogau (Sehn.),

Hammer Kr. Wohlau, Radoschau.
38. nifp^crns Lind, sehr selten. VI. o. g. F. zool. Mus. Lüben

(Munderloh).

39. (frandis L. nicht selten in ganz Schlesien. VII, VIII.

III. A g r i n i (1 a e M'Leay.
€ a l p t e r y ,r Leach.

40. vinio L. gemein in ganz Schlesien. E. V—IX.

41. splmdens Harr, häufig, fehlt aber manchen Orten, fliegt später

als vorige.

var. TüiuppU Scholz, Binden
bis zur Flügelspitze, nur der

Flügelgrund durchsichtig, sel-

ten. Iseritz, Pronzendorf,

Krehlau.

L e st e s Leach.

{A?iapetes Charp.)

42. viridis Lind, ziemlich häufig.

VI. Petrowitz, Panewnik, Bres-
lau, Brieg (Sehn.)

43. 7)i/mp/ta Selys. häufig. M. VI.

Boroschau, Rosenberg. Mit
Milben ^''"'" *7''^t''"'^ö«*',Harr. var. Tümpell Scholz.

44. ftponsa Hansem. Breslau, Nimkau (Sehn.)

45. oirens Charp. nicht selten. M. VI. Boroschau.
46. barhara F. zuweilen häufig. VI—VIII. Krehlau, Königshütte,

Petrowitz. Sehr häufig mit Milben.

ißympycna Charp.)

AI. ßisca Lind, nicht selten. IX, X und wieder III, IV. Ueberall in

Oberschlesien.

P l a t y c n e in, i s Charp.
48. pennipes Pall. häufig VI —VIII. Chorsow, Krehlau, Radoschau.

Die variabelste Libelle.

A g r i o n F.

(Nehalennia Selys.)

49. s^eciosion Charp. nicht häufig. E. V. Königshütte.



462 Entomologisches im -„Alten Testament".

(El -ytli I '(> wmn Cha r p
.

)

50. najas Hansem. nicht selten. A. VI, VII. Chorzow, Krehlau.

51. ciridulum Charp. selten. M. V, VI. o. g. F. (Tümpel). Königs-

hütte, Chorzow.
(Pyir]io-so)ii(t Charp.)

52. ////w/^//>/ Harr, häufig. M. V—E. VI. Krehlau, Chorzow, Panewnik,
Alt-Hammer.

(Lsrhmird. Charp.)

53. i>in)iilio Charp. selten. M. VI. Petrowitz.

54. e/cf/an-s Lind, ziemlich häufig. E. V. Panewnik, Alt-Hammer.
(Agfion F.)

55. ptilchelhnu Lind, überall häufig. E. V, VI.

56. puella L. nicht selten. E. V, VI. Habelschwerdt, Alt-Hammer.
57. ornatum Hey. nicht selten. E. V. Alt-Hammer.
58. cjjutJdgei'uin Charp. nicht häufig. VI. Petrowitz.

59. I/a-sfn/atum Charp. VI. Zedlitz, Protsch (Sehn )

60. Innnlatum Charp. Wie vorige Art.

61. meirnridlfi Charp.- nicht selten. VI

—

VIII. Habelschwerdt,

Königshütte.

Literatur: Dr. R. Tümpel, Die Geradflügler Mitteleuropas 1901.

Anhang zu diesem Werk 1907. —Dr. Schneider, Verzeichnis

der schlesischen Neuropteren. Zeitschrift für Entomologie.

Breslau. Bd. 10.

Entomologisches im „Alten Testament".
Von Dr. phil. A. H. Krausse, Heldrungen, Oristano.

Die Wichtigkeit des in unserer Zeitepoche blühenden Insekten-

stammes im allgemeinen (Insektenbestäubung der Pflanzen) wie für den

Menschen im besonderen (in wiitschaftlicher und hygienischer Beziehung)

wird heute immer mehr erkannt.

Es dürfte daher nicht uninteressant sein, auch einmal das sogenannte

„Alte Testament" zu durchblättern, um zu sehen, was die alten Hebräer

vor einigen Jahrtausenden über die Insekten wußten.

Es werden sich da mancherlei bemerkenswerte Einzelheiten ergeben.

1. nni Fliege.

2^2" (gespr. zebiib ; z wie das französ. z, also weiches, s) — vide:

Beel-Zebub — wird u. a. erwähnt Jes. 7,i8; Fred, lo, i. Im Buche

Judith (13.9) heißt es: „Herr Gott, stärke mich in dieser Stunde! Und

sie (Judith) hieb zweimal in den Hals (des Holoferncs), mit aller Macht

schnitt sie ihm den Kopf ab, und wälzte den Leib aus dem Bette und

nahm die Decke mit sich". In demselben Kapitel, Vers 19, heißt es u. a.

:

„Sehet, das ist die Decke, darunter er lag, da er trunken war." Luther

übersetzt „Decke"-, es handelt sich indes ohne Zweifel um ein j^/lücken-

netz. Die Septuaginta sagt „ x(ovo)Z£rov" , d. h. Mückennetz. (Aus xtovw-

TceTov ist übrigens wohl unser „Kanapee" entstanden.)


